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%uö öen ^efftnerafpen-

diu Doppelgaitg auf öttt Camoigtjc.

SSon

©. ©tuber, alt Keg.-Statthaltcr.

Sroifctyen ber (Sinfattlung bes SJtonte Eeneri, ge*

meimgltcty SJtonte Eenere genannt (553 m.), über roelctye

bie Softftraße oon Sellinjona nacty Sugano fütyrt, unb ber

Sepreffion beS ©. gotiopaffeS (1956 m.) bteitet fiel) im

fübltdjen Styeil bei Seffinetatpen eine fleine ©tuppe oon

Seigen aus, beten SluSläufet ttyeilS in bie Styalebene bes

Seffin jroifctyen Seflinjona unb bem Sago SJtaggiote fallen,

ttyeilS in bie blauen Seelen bet ©ee'n oon Sugano unb Somo

fiel) oetfenfen. Siefe ©tuppe fchließt fid) notböftlicf) oom
©. gotiopoß an ben in feiner ©ipfelettyebung mächtigem, in

feinet ©eftaltung fonjenttittetn Sllpenfamm, bei jroifctyen ben

Sataltelttyäletn oon SJiifor. unb ©iacomo in langet ©ipfel*
teitye bie ©ctyroeijetgienje bejeietynet unb in feinem nötblidjften
unb "työctyften ©ipfel, bem oergletfetyerten Sambotyotn, ben

Eeuttaftantm bei Sllpenfette betütytt, bet bie ©eroäffet bes

mittetlänbifctyen SJteeteS oon jenen ber Storbfee fctyeibet.

162

Uus den Hesstneralpen.

Gin Voppelgang auf den Camoghe.

Won

G. Studer, alt Ueg.-Statthaltcr.

Zwischen der Einsattlung des Monte Ceneri,
gemeiniglich Monte Cenere genannt (553 m,), über welche

die Poststraße von Bellinzona nach Lugano führt, und der

Depression des S, Joriopasses (1956 m.) breitet sich im

südlichen Theil der Tessineralpen eine kleine Gruppe von
Bergen aus, deren Ausläufer theils in die Thalebene des

Tessin zwischen Bellinzona und dem Lago Maggiore fallen,

theils in die blauen Becken der See'n von Lugano und Como

sich versenken. Diese Gruppe schließt sich nordöstlich vom
S. Joriopaß an den in seiner Gipfelerhebung mächtigern, in
seiner Gestaltung konzentrirtern Alpenkamm, der zwischen den

Parallelthälern von Misox und Giacomo in langer Gipfelreihe

die Schweizergrenze bezeichnet und in feinem nördlichsten

und höchsten Gipfel, dem vergletscherten Tambohorn, den

Centralkamm der Alpenkette berührt, der die Gewässer des

mittelländischen Meeres von jenen der Nordsee scheidet.
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Sie ©ruppe, bie roir tyier fpejiett im Sluge tyaben, bat

^rcifdjen bem ©. goriopaß unb bem SJtonte Eeneri eine SluS*

ietynung oon nietyt einmal fünf ©etyroeijerftunben. gaft in

ityrem Eentrum befinbet fiety ber ©ipfet beS roilben Eantogtye,
ber fiety ju einer abführten ©ötye oott 2226 ra. ober 6852 S- g-
erhebt unb nacty bem StJJ» SJtenone ber jroeittyöctyfte biefer

©ruppe ift. gety rebe oom roilben Eamogty«?, roeil er bem

SBonbeiet, bet oom ©. gotiopaffe buicty bas SJcotobbtaftyal

gegen Selltnjona tytmtnterfteigt, bie fdjroffen fetfigen SBänbe

feineS ©ipfels trofeig unb ftolj entgegentyätt, roätyrenb aller*

bings jein jüblictyeS ©etyänge, toenn aucty fteil, boety oottyerr*

fetyenber mit Stofen betleibet unb jugängiictyet gegen bie ben

©tpfelfuß umgebenben Stfpenttyölctyen oon ©eitena unbSJtaggina

abfällt. Obfdjon geognoftifety ber ©neiSjone angetyörenb uttb

fo weit fictytbor aus ©limmerfchiefer unb ©ornblenbefetyiefer

beftetyenb, jeigt bei Eamogtyegipfel in feiner äußern ©eftaltung

einige Sarafterätynlictyfeit mit ber SalffelSjinne beS ©tocftyornS

in ber Sorfette ber Serneratpen. Er elanctrt fiety jwar we*

niger fütyn in bie Süfte, überragt aber boety bominirenb feine

näctyften Umgebungen unb feilt fid), wie jener, ju oberft ju
einem fctytnalen, unebenen, nacty ollen ©eiten fchroff abftür*

jenben ©rate aus. Slm unmittelbaren nörblictyen guß feiner

©tpfelroanb beginnt baS flehte ©octyttjälchen oon Eaneggio,
baS junädjft obertyalb gfone in baS ©ertena* ober Sebeggio*

Styal auSmrätbet. SaS Eaneggiottyal toirb nörblicty oon einem

niebern, begrasten Stüden eingeiatymt, roetctyei fid) oom guße

beS EamogtyegtpfelS ablöst, gegen baS SJtotobbiattyal fteile,

felfige Slbftütje bilbet unb in feiner roeftlictyen Umbiegung

altntätig bis jum SJtonte Eeneri fid) abftuft, Einen anbern,

ebenfalls roeftroärts austaufenben Somm ftößt ber Eantogtye*

gtpfel felbft ab unb berfelbe trennt bas Eaneggiottyal oom

Sal ©ertena. ©egen ©üben ettbliety ftetyt bet Eamogtyü
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Die Gruppe, die wir hier speziell im Auge haben, hat

zwischen dem S, Joriopaß und dem Monte Ceneri eine

Ausdehnung von nicht einmal fünf Schmeizerstunden, Fast in

ihrem Centrum befindet sich der Gipfel des wilden Camoghê,
der fich zu einer absoluten Höhe von 2226 m. oder 6852 P, F.
erhebt und nach dem Pizzo Menons der zweithöchste dieser

Gruppe ist. Ich rede vom wilden Camoghv, weil er dem

Wanderer, der vom S. Joriopasse durch das Morobbiathal

gegen Bellinzona hinuntersteigt, die schroffen felsigen Wände

seines Gipfels trotzig und stolz entgegenhält, mährend

allerdings sein südliches Gehänge, wenn auch steil, doch vorherrschender

mit Rasen bekleidet und zugänglicher gegen die den

Gipfelfuß umgebenden Alpenthülchen von Serien« und Maggina
abfällt, Obschon geognostifch der Gneiszone angehörend und

so weit sichtbar aus Glimmerschiefer und Hornblendeschiefer

bestehend, zeigt der Camoghögipfel in seiner äußern Gestaltung

einige Karakterähnlichkeit mit der Kalkfelszinne des Stockhorns

in der Vorkette der Berneralpen, Er elancirt sich zwar
weniger kühn in die Lüfte, überragt aber doch dominirend feine

nächsten Umgebungen und keilt sich, mie jener, zu oberst zu

einem schmalen, unebenen, nach allen Seiten schroff abstürzenden

Grate aus. Am unmittelbaren nördlichen Fuß seiner

Gipfelmand beginnt das kleine Hochthälchen von Vaneggio,

das zunächst oberhalb Jsone in das Sertena- oder Vedeggio-

Thal ausmündet. Das Caneggiothat wird nördlich von einem

niedern, begrasten Rücken eingerahmt, welcher sich vom Fuße

des Camoghegipfels ablöst, gegen das Morobbiathal steile,

felsige Abstürze bildet und in seiner westlichen Umbiegung

allmälig bis zum Monte Ceneri sich abstuft, Einen andern,

ebenfalls westwärts auslaufenden Kamm stößt der Camoghö-

gipfel selbst ab und derselbe trennt das Caneggiothal vom

Val Sertena. Gegen Süden endlich steht der Camoghü
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mittelft einer oertieften fdjmalen ©ratfdjneibe, bie ben obetften

Styeil bes ©ettenattyals oon einem Styaljmrige fctyeibet, ber

in baS SJtorobbiattyal ausläuft, mit bem tyotyen weibebebecften

Sergrücfen beS SJtonte ©orjirolo in Serbinbung. Set ge*

nannte Styaljroeig, beffen beibfeitige Seigletynen mit Sttproeiben

unb ©enntyütten gefdjmüdt finb, entfpringt am nörblictyen guß
beS ©arjirolajuges. Stuf ber Sufourfarte entbetyrt berfelbe

eines eigenen StamenS, bagegen ift er auf bem tleinen Särt*

etyen beS SantonS Seffin »on ©. Sefler unb E. ©arbmeter

mit bem Stamen Sal SJJaggina bejeietynet.

©djon ber »erbiettftooEe Ebet rütymt in feiner „Stnleitung
bie ©ctyweij ju bereifen" (Süricty 1804. 2. Sty. ©. 106) ben

Eantogtye roegen feiner außeiotbeittlictyen Ueberfidjt unb mactyt

namtyaft, baß man bei fetyr heller Suft oon feinem ©ipfel
ben Som oon SJiailanb erlernte. Stile fetttyerigen Stetfetyanb*

büdjer erroätynett biefeS SergeS ebenfalls uttb boety mattete

noch bis in bie jüngjte Seit ein geroiffeS tmjfteriöfes Sutttel
übet benfelben, baS bie große Saht ber Steifenben oon feinem

Sefuctye abjutyalten fetyien. SBenn einjelne Stlpenroanberer fid)

bennoety auf ityn unb an ityn roagten, fo roaren eS oorjugS*

roeife greunbe ber Sotanif, bie fid) burety beffen reiche gfora
angelocft fütylten, — unb in ber Styat begünftiget bie Sage

unb Sefctyaffentyeit beS Eantogtye in Sejug auf ©ötye, Slnna

unb gelSart baS Sorfommen eines feltenen SflanjenreictyttyumS.

gefet finb bie gugänge jum Eamogtye beffer befannt

unb leietyter gemactyt, roie roir in ben folgenben Slättern fetyen

toerben. Slucty feine oermeintlictye ©ötye oon 8740 S- g-,
wie wir fie nod) in Siegler'S ©ppfometrie angegeben finben,

ift in golge ber neueren eibgenöffifetyen Sermeffungen auf baS

ridjtige SJtaß oon 6852 S- g- tyerabgeJunten.

Es roar im ©ommer 1862, als iety in ©efefljctyaft jroeier

befreunbeter Steifegefätytten auf einet Sofanjtoui naety Sugano

— 164 —

mittelst einer vertieften schmalen Gratschneide, die den obersten

Theil des Sertenathals von einem Thalzweige scheidet, der

in das Morobbiathal ausläuft, mit dem hohen weidebedeckten

Bergrücken des Monte Garzirola in Verbindung. Der
genannte Thalzmeig, dessen beidseitige Berglehnen mit Alpmeiden
und Sennhütten geschmückt sind, entspringt am nördlichen Fuß
des Garzirolazuges. Auf der Dufourkarte entbehrt derselbe

eines eigenen Namens, dagegen ist er auf dem kleinen Kärtchen

des Kantons Tessin von H. Keller und C. Hardmeier

mit dem Namen Val Maggina bezeichnet.

Schon der verdienstvolle Ebel rühmt in seiner „Anleitung
die Schweiz zu bereisen" (Zürich 1804. 2. Th. S. 106) den

Camoghö wegen seiner außerordentlichen Nebersicht und macht

namhaft, daß man bei fehr Heller Luft von seinem Gipfel
den Dom von Mailand erkenne. Alle seitherigen Reisehandbücher

erwähnen dieses Berges ebenfalls und doch mattete

noch bis in die jüngste Zeit ein gémisses mysteriöses Dunkel

über denselben, das die große Zahl der Reisenden von seinem

Besuche abzuhalten schien. Wenn einzelne Alpenmanderer sich

dennoch auf ihn und an ihn wagten, so Maren es vorzugsweise

Freunde der Botanik, die sich durch dessen reiche Flora
angelockt fühlten, — und in der That begünstiget die Lage

und Beschaffenheit des Camogh« in Bezug auf Höhe, Klima

und Felsart das Vorkommen eines seltenen Pflanzenreichthums.

Jetzt sind die Zugänge zum Ccnnogh« besser bekannt

und leichter gemacht, mie wir in den folgenden Blättern sehen

merden. Auch seine vermeintliche Höhe von 8740 P, F,,
wie mir sie noch in Ziegler's Hypsometrie angegeben finden,

ist in Folge der neueren eidgenössischen Vermessungen auf das

richtige Maß von 6852 P, F, herabgesunken.

Es war im Sommer 1862, als ich in Gesellschaft zweier

befreundeter Reisegeführten auf einer Vakanztour nach Lugano
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fam. Son Somo b'Offolo aus tyatten roit ben SBeg butety

bas maleiifctye Sigtyejjattyal eingefctylagen, roaten oon unfetm
Staetytquattiet SJtalesco übet ginero burety bie jierlictyen Sa*

ftanien* unb Stußbaum=@etyöfje bes Eanobbtnattyals nacty Ea=

nobbio am Sago SJtaggiore tyinuntergeftiegen, um uns noety

Suino tyinüberfctyiffen ju laffen, unb noch gleictyen SagS ju
SBagen nad) Sugano gelangt.

SaS ©täbtctyen Sugano, an einer jierlictyen Einbucty*

tung beS Eerefiofee'S ober Sago bi Sugano gelegen, befifet

gegenroäitig ungefätyr 5600 Einrootyner. Es ift oortyerrfctyenb

in italienifehem Stnle gebaut. Sie moberne Seit, mit itytet

auf ben Eomfott beS SebenS geftetlten Stictytung, tyat au«ty

biefen Ort ju feinem Sotttyeit mobernifirt unb bie Umroanb*

tungen, bie noety in ben lefeten gatyren mit itym oorgegange»
finb unb ftets noety fortbauern, oerleityen itym je metyr unb

metyr ein tyeiiereS unb fogar ftattlictyeS ©epräge. gel) redjne

tyieju bie StuSfübtung bes gießen Ouai's, bet in einem fanftett

Sogen bie ©tabt oon einem Enbe jum anbem umjietyt —
bie Steftautation beS StegierungS* unb Softgebäubes (Salojjo
Etoico) unb bie Umgeftaltung bes etyematigen SJtinoriten*

¦StofterS ju Santa SJtaria begli Slngioli in baS großartige

„Öotel bu Sarc", baS nietyt nur burety fein äußeres Slnfetyen

unb feinen Umfang, bet außet bem gefdjloffenen ©oftaura
ein tyübfdjes Stumenpatteiie unb einen mit bemfelben oet*

bunbenen, an ben Setg geleimten, fctyattenteictyen Satt in fidj
fetyließt, foroie butd) bie teijenbe StuSfidtyt, bie man aus allen

genftem bet Slußenftonte genießt, fonbetn aucty butety feinen

innetn Eomfott fiety auSjeictyuet, ben man bet muftettyaften

Orbnung, ber trefftietyen Sebienung, befonberS aber ber juoor*
fommenben Stufmerffamfeit beS freunblidjen ©otelbefifeerS ©etrn
Setya ju oerbanfen tyat.
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kam. Von Domo d'Ossola aus hatten wir den Weg durch

das malerische Vighezzathal eingeschlagen, waren von unserm

Nachtquartier Mulesco über Finero durch die zierlichen

Kastanien- und Nußbaum-Gehölze des Canobbinathals nach

Conobbi» am Lago Maggiore hinuntergestiegen, um uns nach

Luino hinüberschissen zu lassen, und noch gleichen Tags zu

Wagen nach Lugano gelangt.

Das Städtchen Lugano, an einer zierlichen Einbuchtung

des Ceresiosee's oder Lago di Lugano gelegen, besitzt

gegenwärtig ungefähr 5600 Einwohner. Es ist vorherrschend

in italienischem Style gebaut. Die moderne Zeit, mit ihrer

auf den Comfort des Lebens gestellten Richtung, hat auch

diesen Ort zn seinem Vortheil modernisât und die Umwandlungen,

die noch in den letzten Jahren mit ihm vorgegange»
find und stets noch fortdauern, verleihen ihm je mehr und

mehr ein heiteres und sogar stattliches Gepräge. Ich rechne

hiezu die Ausführung des großen Oucn's, der in einem sanften

Bogen die Stadt von einem Ende zum andern nmzieht —
die Restauration des Regierungs- und Postgebäudes ^Palazzo

Civico) und die Umgestaltung des ehemaligen Minoriten-
Klosters zu Santa Maria degli Angioli in das großartige

„Hotel du Parc", das nicht nur durch sein äußeres Ansehen

und seinen Umfang, der außer dem geschlossenen Hofraum
ein hübsches Blumenparterre und einen mit demselben

verbundenen, an den Berg gelehnten, schattenreichen Park in fich

schließt, sowie durch die reizende Aussicht, die man aus allen

Fenstern der Außenfronte genießt, sondern auch durch seinen

innern Comfort sich auszeichnet, den man der musterhaften

Ordnung, der trefflichen Bedienung, besonders aber der

zuvorkommenden Aufmerksamkeit des freundlichen Hotelbesitzers Herrn

Bêha zu verdanken hat.
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SBaS aber Sugano einen bleibenben, unfctyäfebaren SBertty

gibt, baS tft feilte unoergleictylicty fctyöne Sage, bie befanntlicty

ein SJtiniaturbitb oon Steapel fein fofl. Ser tyerrlicty blaue
See mit feinen maletifchen, feit fam gefotmten StuSbiegungeit

unb Seifctylingungen ift oon grünen Sergen umfränjt, bereu

©ipfel in jierlictyen Sroftlen jum blauen ©immel fiety ertyeben,

otyne boety burety ityre ©ötye ben ©orijont ju fetyr ju beengen,

gtyre mannigfaltigen gormen fpiegeln fiel) roie eine bunte

Sanbfctyaft in ber burehfidjttgen glutty ob. Sie itächften Stn*

tyotyen, bie fid) unmittelbar tyinter Sugano emporjietyen, finb
mit üppigen Saumgruppen, tyübfctyen Sitten, Sloftem, Siretyen

unb jatytreictyen ©äufem gefctymüctt, roelctye bas ©elänöe'beleben.

Sie bebentenbem Sergtyötyen finb in ityren ©ipfel*
roänben unb työdjften Sämmen mit bem Stofenteppidj grüner
SBeiben befleibet. Siefer umjtetyt fte ein ©ürtel oon Saftaitien*

roätbern, ba wo ntctyt wie om Saloatore unb SJtonte ©enerofo

fatyle getsabftütje biefen ©djmucf unterbrechen. Stuf ben

unterftett Settaffen, bie ityien guß im ©ee haben, entfaltet
ftety eine tetetye Segetation in Säumen, SBetnbecgen, SBiefen,

Soinfelbein unb anbern Sftanjuttgen, bte ben SewetS teiftet,

baß wir tyier am fübltetyen Slbtyänge ber SUpen ftetyen, wo
baS Sluge fetyon an ben Slnblicf ber im geeien wactyfenben

Olioen* unb geigenbäume, bei Eppreffen unb Stgaoen, ber

©ranat* unb Sotbeetbüfctje fidj gewötynt unb roo eine mittlete

gatyieStempetatut oon 11",53 C. ein milbes Slimo bebtngt.

Stm Stbenb unfetet Stnfunft in Sugano waib uns bie

angenetyme Ueberrafctyung ju Styeil, ein befteunbeteS Sruber*

paar aus Sem wilftommen ju tyeißen, bas ben ptactytoolten

Sag ju einer Sefteigung beS SJtonte ©eneiofo benufet tyätte

uttb uns nietyt genug baS tjettlictye Sanotama tütymen fonnte,

baS fid) bort bei flatem SBettet ben Stiefen etfchließt.
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Was aber Lugano einen bleibenden, unschätzbaren Werth
gibt, das ist seine unvergleichlich schöne Lage, die bekanntlich

ein Miniaturbild von Neapel sein soll. Der herrlich blane
See mit seinen malerischen, selisam geformten Ausbiegungen
und Verfchlingnngen ist von grünen Bergen umkränzt, deren

Gipfel in zierlichen Profilen zum blauen Himmel sich erheben,

ohne doch durch ihre Höhe den Horizont zu sehr zu beengen.

Ihre mannigfaltigen Formen spiegeln sich wie eine bunte

Landschaft in der durchsichtigen Fluth ab. Die nächsten

Anhöhen, die sich unmittelbar hinter Lugano emporziehen, sind

mit üppigen Baumgruppen, hübschen Willen, Klöstern, Kirchen

und zahlreichen Häusern geschmückt, welche das Gelände

beleben. Die bedeutendem Berghöhen sind in ihren Gipfel-
mänden und höchsten Kämmen mit dem Rasenteppich grüner
Weiden bekleidet. Tiefer umzieht sie ein Gürtel von Kastanienwäldern,

da wo nicht wie am Salvatore und Monte Generoso

kahle Felsabsturze diesen Schmuck unterbrechen. Auf den

nntersten Terrassen, die ihren Fuß im See baden, entfaltet
sich eine reiche Vegetation in Bäumen, Weinbergen, Wiesen,

Kornfeldern und andern Pflanzungen, die den Beweis leistet,

daß wir hier am südlichen AbHange der Alpen stehen, wo
das Auge schon an den Anblick der im Freien wachsenden

Oliven- und Feigenbäume, der Cypressen und Agaven, der

Granat- und Lorbeerbüsche sich gewöhnt und wo eine mittlere

Jahrestemperatur von 11",S3 L. ein mildes Klima bedingt.

Am Abend unserer Ankunft in Lugano ward uns die

angenehme Ueberraschung zu Theil, ein befreundetes Brüderpaar

aus Bern willkommen zu heißen, das den prachtvollen

Tag zu einer Besteigung des Monte Generoso benutzt hatte

und uns nicht genug das herrliche Panorama rühmen konnte,

das sich dort bei klarem Wetter den Blicken erschließt.
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Steifeluftig unb ttyotenbutftig, wie wit waten, tyatten

roit uns balb übet einen gemeinfctyaftlictyen Stusflug auf ben

SJtonte Samogtye oerftänbigt, ben roit am folgenben SJtotgen

ju unternetymen gebuchten. Set jroötfte Sluguft brach in aller

Slattyeit an unb roit genoffen mit ootten Sügen baS bejau*

bernbe Silb ber Sanbfctyaft, bte in bei fttatylenben ©onnen*

beleuctytung fo ftill unb mtyig, jo tetjenb unb begeiftetnb oot
unS auSgebieitet lag. Es roat tyeute SJtatfttag. Set ©ee

roat oon fleinen ©ehiffen tyelebt. Eine bunte SJtenfdjenmenge,

SJtännet, SBeibet unb SJtäbctyen, in oetfctyiebenet SanbeStiactyt,

butchroogte bas ©täbtctyen. Sllle Saufläben toaten umjteüt.

gtuctyt* unb ©eflügel=Secfäufeiinnen boten auf ©ttaßen unb

Släfeen ityte SBaate feil. Saum oetmoctyten roit uns butety

baS ©ebtänge tyinbuictyjuroinbeit, als jroifctyen neun unb jetyn

Utyt, ttofe bet gtütyenben ©ifee unb bes bei jebem ©etyritte

tyoch aufwitbelnben ©taubes wit uns auf ben SJtarfcty begaben.

Slußet bem ©täbtctyen oerfolgten wit bie gtoße Etyauffee, welctye

nad) bem SJtonte Eeneii fütyrt. Sie ©traße ftetgt unmittet*
bar tyinter Sugano bergan, um ben niebern ©ügetjug ju
überfetyreiten, ber baS liebliche, gegen ben ©eebufen oon Su*

gano auSmünbenbe, oon bem Eaffarate butctyftoffene Styälctyen

oon bem mejtlicty gelegenen Slgnottyat trennt, gm Stnfteigen

genießt man entjücfenbe Stücfbltäfe auf bie ©tabt unb ben

fdjimmernben ©ee'sfpiegel, unb unmiHfürlict) oerfefet fiety bei

©eift balb auf bie luftige Sinne bes fteit auffttebenben ©at*

oatote, balb auf bie grüne Spramibe beS SJtonte Sie, bie

beibe mit magifetyer Sraft bas nacty reiner Suft unb btraneu*

bnftenber SergeStyötye fiety fetynenbe ©emütty an fiel) jiety'n.
Stber biefe SluSblicfe oeilieten fiety balb. Stad) einigen Stüm*

mungen fenft fidj bie ©traße nad) bet fctymalen Styalfotyle

beS StgnottyatS tyinab unb — eingeflemmt jroifctyen einförmigen

©ügetreityen — tyat bet SBanbetet SJtitße, bie ©onne auf feinen
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Reiseluftig und thatendurstig, wie mir waren, hatten

mir uns bald über einen gemeinschaftlichen Ausflug auf den

Monte Camoghe verständigt, den wir am folgenden Morgen

zu unternehmen gedachten. Der zwölfte August brach in aller

Klarheit an und wir genossen mit vollen Zügen das

bezaubernde Bild der Landschaft, die in der strahlenden

Sonnenbeleuchtung so still und ruhig, fo reizend und begeisternd vor
uns ausgebreitet lag. Es war heute Markttag. Der See

mar von kleinen Schiffen belebt. Eine bunte Menschenmenge,

Männer, Weiber und Mädchen, in verschiedener Landestracht,

durchmogte das Städtchen. Alle Kaufläden waren umstellt.

Frucht- und Geflügel-Verkäuferinnen boten auf Straßen und

Plätzen ihre Waare feil. Kaum vermochten wir uns durch

das Gedränge hindurchzuminden, als zwischen neun und zehn

Uhr, trotz der glühenden Hitze und des bei jedem Schritte
hoch aufwirbelnden Staubes wir uns auf den Marsch begaben.

Außer dem Städtchen verfolgten wir die große Chaussee, welche

nach dem Monte Ceneri führt, Tie Straße steigt unmittelbar

hinter Lugano bergan, um den niedern Hügelzug zn

überschreiten, der das liebliche, gegen den Seebusen von

Lugano ausmündende, von dem Cassarate ourchflossene Thälchen

von dem westlich gelegenen Agnothal trennt. Im Ansteigen

genießt man entzückende Rückblicke auf die Stadt und den

schimmernden See'sspiegel, und unwillkürlich versetzt sich der

Geist bald auf die luftige Zinne des steil aufstrebenden

Salvatore, bald auf die grüne Pyramide des Monte Br«, die

beide mit magischer Kraft das nach reiner Luft und
blumenduftender Bergeshöhe sich sehnende Gemüth an sich zieh'n.
Aber diese Ausblicke verlieren sich bald. Nach einigen

Krümmungen senkt sich die Straße nach der schmalen Thalsohle
des Agnothals hinab und — eingeklemmt zwischen einförmigen

Hügelreihen — hat der Wanderer Muße, die Sonne auf seinen
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Stüefen btennen ju laffen unb bie roeißen ©ttaßenfttecfen ju
nteffen, bie fiety butd) baS Styal tyinetnjietyn.

SBit fünf gußgänget, natyeju bie einjigen, bie man bei

biefet SageSjeit auf bei ©ttaße faty, bitbeten übrigens eine

famofe Eotyotte. Sie einen oon uns tragen ityte tottyen

glanefltyembeu jut ©etyau unb tyatten ben Stoden butety tief
tyintet bem bteittanbigen ©ut tyetabtyängenbe weiße Süctyer

gefdjüfet. Stfle tyatten berggebtäunte. ©efictytet unb wet uns
mit ben langen, mit fetyatfen ©tatylfpifeen bewaffneten Stlpen*

ftöcten in ftiegetifctyem ©etytitt batyetfdjteiten faty, bet fonnte

uns wotyl füt blutgietige SutfoS obet füt neapolitanifctye

Stiganten tyalten. Slucty liefen bie jungen SJtäbctyen in ben

Sötfem, bie wit ju paffiten tyatten, mit Schieden baoon,

wenn wit fie in tyatmlofeftet SBeife um ben Stamen bet Ott*
fctyaft beftagen woEten. Stad) einem gleictywotyt in heftetet

Saune pollbtactyten SJtaifctj oon btei ©tunben langten wit
fctyweißttiefenb in bem am füblictyen guße bes SJtonte Eeneri

liegenben Sotfe Sitonico an, wo uns bie ftotye SluSfictyt

tyattte, oon bet Styauffee abbiegen unb auf weniget ftaub*

erfüllten ©ttaßen unfete Steife fottfefeen ju fönnen.

Einntüftyig entfetyloß man fidj in Siconico ju einet ftttjen
Staft. Es galt junäctyft, bie lectyjenbe Sunge ju fütyten unb

bem oertrodneten ©alfe feine Elaftijität wieber ju geben. @e*

müttyliety fneipten wit einige glafetyen SBein in bet offenen,

gewölbten Sottyalle eines fetyt befetyribenen SBitttyStyaufeS, in
beten bunfelm Staum boety eine etttägliche Sempetatut tyettfdjte.

Slbet tyintet bem ©aufe lag eine fctyöne SBiefe oon Sänmen

befetyattet, unb wet will eS un§ oetatgen, wenn wit, nacty

genoffenet Etquidnng, unfein fctyweißbuictyttänften ©liebem

ju Siebe uns betyagltcty auf bem weietyen ©tafe untet bem

Sactye eines weitgeäfteten, teietybetaubten SBaflnußbaumeS
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Rücken brennen zu lassen und die weißen Straßenstrecken zu

messen, die sich durch das Thal hineinziehn.

Wir fünf Fußgänger, nahezu die einzigen, die man bei

dieser Tageszeit auf der Straße sah, bitdeten übrigens eine

famose Cohorte. Die einen von uns trugen ihre rothen

Flanellhemden zur Schau und hatten den Nacken durch tief

hinter dem breitrandigen Hut herabhängende weiße Tücher

geschützt. Alle hatten berggebräunte Gesichter und wer uns
mit den langen, mit scharfen Stahlspitzen bewaffneten Alpenstöcken

in kriegerischem Schritt daherschreiten sah, der konnte

uns wohl für blutgierige Turtos oder für neapolitanische

Briganten halten. Auch liefen die jungen Mädchen in den

Dörfern, die mir zu passiren hatten, mit Schrecken davon,

wenn wir sie in harmlosester Weise um den Namen der

Ortschaft befragen wollten. Nach einem gleichwohl in heiterer

Laune vollbrachten Marsch von drei Stunden langten mir
schweißtriefend in dem am südlichen Fuße des Monte Ceneri

liegenden Dorfe Bironico an, wo uns die frohe Aussicht

harrte, von der Chaussee abbiegen und auf weniger
stauberfüllten Straßen unsere Reife fortsetzen zu können.

Einniüthig entschloß man sich in Bironico zu einer kurzen

Rast. Es galt zunächst, die lechzende Zunge zu kühlen und

dem vertrockneten Halse seine Elastizität wieder zu geben.

Gemüthlich kneipten wir einige Flaschen Wein in der offenen,

gewölbten Vorhalle eines sehr bescheidenen Wirthshauses, in
deren dunkelm Raum doch eine erträgliche Temperatur herrschte.

Aber hinter dem Hause lag eine schöne Wiese von Bimmen

beschattet, und wer will es uns verargen, wenn wir, nach

genossener Erquickung, unsern schmeißdurchtränkten Gliedern

zu Liebe uns behaglich auf dem weichen Grase unter dem

Dache eines weitgeästeten, reichbelaubten Wallnußbaumes
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auSfttecften unb auf Stechnung bet in SluSfidjt ftetyenben Ent*

betytungen eine wotylttyuenbe ©iefta tyielten.

Sei Sitonico münbet oon Offen tyet baS oom Sebeggio

burcbftoffene Styal oon gfone in baS Stgnottyal aus unb buicty

jenes follte uns ber SBeg nacty bem Setgbotfe Sfone tyinauf*

fütyten, baS roit ju unfetet Stactytftation ausetfoten tyatten.

Steugeftätft unb tyeitem SJtuttyS traten mit bie jtoeiftünbige

SBanbetung an. ©ie roat nietyt unangenetym. Sie Staety*

mittagsfonne fanbte jroat nod) ityte fengenben ©ttatylen auf

unS tyerab, aber eine üppige Saum* unb ©tiauctyoegetation,

bie ben SBeg befäumte, bteitete boety tyie unb ba ityten roill*

fommenen ©«tyatten übet uns aus, unb fo roie roit metyt unb

metyt in bie ©ötye famen, routbe audj bie Suft roeniget fdjroül
unb btücfenb. SBit perfolgten unouSgefefet baS tectytfeitige

Styalgetyänge. S^oot roit baS Sotf SJtebeglia etteichten,

baS etroa tyalbtoegs liegt, münbeten roit in bie neue gatyt*

ftraße ein, bie oon Eamignota nacty Sfone ecfteltt roerben

follte unb-bamalS gerabe im Sau begriffen roar.
SllS roir SJtebeglia im Stüden tyatten, bogen roir um

eine ©ebirgsede tyerum, oon toetdjer fiety bie ©traße in nörb*

lieber Stidjtung nad) Sfone tyineinjog. SBir entbeetten biefe'B

Sorf im ©intergrunb bes neu fiety öffnenben StyalroinfelS

jroifctyen bem bratfein ©rün alter Sajtanienbäume unb halb

ftanben roir on beffen Eingang.
Sn Sugano tyätte man uns ben Statty gegeben, in Sfone

bte ©aftfreunbfctyaft beS OrtSgeiftlidjen anjufptectyen, roeil bott
fonft fein anftänbiges Untetfommen ju finben fei. SaS ftei*

nerne SfarrtyauS, baS fiel) burety fein propres Slusfetyen unb

feine forgfältigete Sauatt oot ben anbetn ©äufem ausjeietynete,

roat balb etmittelt. Set Sfanei, ein nod) junget SJtann,

gab unS beteitroilligft Einlaß unb fütytte uns in jein SBotyn*

jtmmet. Selber roaren bte Semütyungen, fiety einanber oer*
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ausstreckten und auf Rechnung der in Aussicht stehenden

Entbehrungen eine wohlthuende Siesta hielten.

Bei Bironico mündet von Osten her das vom Vedeggio

durchflosfene Thal von Jsone in das Agnothal aus und durch

jenes follte uns der Weg nach dem Bergdorfe Jsone

hinaufführen, das wir zu unserer Nachtstation auserkoren hatten.

Neugeftärkt und heitern Muths traten wir die zweistündige

Wanderung an. Sie war nicht unangenehm. Die
Nachmittagssonne sandte zwar noch ihre sengenden Strahlen auf

uns herab, aber eine üppige Baum- und Strauchvegetation,
die den Weg besäumte, breitete doch hie und da ihren
willkommenen Schatten über uns aus, und so wie wir mehr und

mehr in die Höhe kamen, wurde auch die Luft weniger schwül

und drückend. Wir verfolgten unausgesetzt das rechtseitige

Thalgehänge. Bevor wir das Dorf Medeglia erreichten,

das etwa halbwegs liegt, mündeten wir in die neue

Fahrstraße ein, die von Camignola nach Jsone erstellt werden

sollte und damals gerade im Bau begriffen war.
Als wir Medeglia im Rücken hatten, bogen mir um

eine Gebirgsecke herum, von welcher sich die Straße in nördlicher

Richtung nach Jsone hineinzog. Wir entdeckten dieses

Dorf im Hintergrund des neu sich öffnenden Thalwinkels
zwischen dem dunkeln Grün alter Kastanienbäume und bald

standen wir an dessen Eingang.

In Lugano hatte man uns den Rath gegeben, in Jsone

die Gastfreundschaft des Ortsgeistlichen anzusprechen, weil dort

sonst kein anständiges Unterkommen zu finden sei. Das
steinerne Pfarrhaus, das sich durch fein propres Ausfehen und

seine sorgfältigere Bauart vor den andern Häusern auszeichnete,

war bald ermittelt. Der Pfarrer, ein noch junger Mann,
gab uns bereitwilligst Einlaß nnd führte uns in fein
Wohnzimmer. Leider waren die Bemühungen, sich einander ver-
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ftänblid) ju madjen, oergeblid) unb nur baS glücflictye ©erein*

treten eines bis auf einen gewiffen ©rab franjöjifdjfprectyenben

©traßenarbeiterS tyatf unS gegenfeitig aus ber Serlegentyeit.

Siefer ttyeifte uns mit, baß wir alle Sienftteiftungen ju ge*

wärtigen tyatten, bie in ben Sräften ©einer SBotyletyrroürben

ftanben — jroei Setten ftetyen uns jur Serfügung unb nöttyigen*

falls fei nodj ein Stäfectyen an ber ©eite beS ©erm SfarrerS
felbft in Seftfe ju netymen — ju fpeifen oermöge er uns aber

nietyt, jumat er feine eigene ©auStyaltratg führe, fonbern aus
bem SBirttyStyaufe fiety oeeföftigen lafje. „Ah, monsieur le
cur6 est un excellent homme !" roar ber ftete Stefratn

unfereS SoImetfcherS. Sllfo boety ein SBirttyStyaus im Sörfetyen!

Es mag jeboety für Steifenbe übet genug Beftettt fein. SBtr

natymen baS angebotene Ouartier banfbar an unb ließen uuS

aus bem quasi SBirttyStyaus SBein, Srob unb ©alami tyer*

über tyolen.

Sfone ift eines jener teffütifchen Sergbörfer, bie fidj oon
ferne gefetyen jroifctyen bent grünen Saub ber Stehen unb

Saftanienbäume reetyt materifd) auSnetymen, in ber Stätye aber

einen unorbentlictyen Snäuel äratlicty unb fetymufetg auSfetyenber

©ülten jeigen. ©eine jroat etroos eng eingefetytoffene Sage

jroifityen begrasten, jum Styeil beroalbeten Stntyötyen ift jeboety

gar nietyt unfreunblicty. Es liegt am rectytfettigen Styaltyang

angebaut, faft im SBiitfel, oon bem aus baS oom Sebeggio

buretyfloffene enge Sergttyal, bas fid) bis batyin in norbroeff*

lidjer Stidjtung tyineingejogen tyat, gegen ©üboften umbiegt
unb unter bem Stamen Sal bi ©ertena bis gegen jenen

Seigfattet tyinaufteictyt, bet ben Eantogtye mit bem ©arjirola
oerbinbet. SaS fleine gweigttyal oon Eaneggio »erfolgt tyin*

gegen bie urfprünglictye Stidjtung beS untern StyeitS beS ©aupt*

ttyals unb bie beiben Styaljroeige umfetyließen ben grünen ®e=

btrgSrücfen, ber im Eantogtye eulminirt. StyalaufroärtS blictenb,
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ständlich zu machen, vergeblich und nur das glückliche Hereintreten

eines bis auf einen gewissen Grad französischsprechenden

Straßenarbeiters half uns gegenseitig aus der Verlegenheit.

Dieser theilte uns mit, daß wir alle Dienstleistungen zn

gewärtigen hätten, die in den Kräften Seiner Wohlehrwürden
ständen — zwei Betten stehen uns zur Verfügung und nöthigen-

falls sei noch ein Plätzchen an der Seite des Herrn Pfarrers
selbst in Besitz zu nehmen — zu speisen vermöge er uns aber

nicht, zumal er keine eigene Haushaltung führe, sondern aus
dem Wirthshaufe sich verköstigen lasse. „^K, monsieur le

cure est un exosllent Kornme!^ mar der stete Refrain
unseres Dolmetschers. Also doch ein Wirthshaus im Dörfchen!
Es mag jedoch für Reisende übel genug bestellt sein. Wir
nahmen das angebotene Quartier dankbar an und ließen uns
aus dem qu»si Wirthshaus Wein, Brod und Salami
herüber holen.

Jsone ist eines jener tesfinischen Bergdörfer, die sich von
ferne gesehen zwischen dem grünen Laub der Reben und

Kastanienbäume recht malerisch ausnehmen, in der Nähe aber

einen unordentlichen Knäuel ärmlich und schmutzig aussehender

Hütten zeigen. Seine zmar etwas eng eingeschlossene Lage

zwischen begrasten, zum Theil bewaldeten Anhöhen ist jedoch

gar nicht unfreundlich. Es liegt am rechtseitigen Thalhang
angebaut, fast im Winkel, von dem aus das vom Vedeggio

durchffossene enge Bergthal, das fich bis dahin in nordwestlicher

Richtung hineingezogen hat, gegen Südosten umbiegt
und unter dem Namen Val di Sertena bis gegen jenen

Bergsattel hinaufreicht, der den Camoghê mit dem Garzirola
verbindet. Das kleine Zmeigthal von Ccmeggio verfolgt
hingegen die ursprüngliche Richtung des untern Theils des Hauptthals

und die beiden Thalzweige umschließen den grünen
Gebirgsrücken, der im Camoghe culminirt. Thalaufmärts blickend,
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geroatyrt man nod) fdjöne SBiefen unb oereinjette, oon Saum*

gruppen umgebene SJteiertyöfe. SBeiter tyinten finb bte Serg*

letynen mit gidjtettroalb befränjt unb mit begrasten, ttyeilweife

jeboety oon Sobeln unb Erbfctylipfen burctyfurctyten Sergfuppen

geftönt, bie bem ©ipfetmaffto beS Eantogtye angetyöien.

Som füllen gtiebtyofe aus bettadjteten mit biefeS für
unS neue ©etänbe, in beffen ©etyeimniffe roir SJtoigen ein*

bringen rooEten. Sie Stbenbfonne oergolbete bie gegenüber

-liegenben Sergtyänge unb bte tyerrlictye Seleuctytung gab uns
bie ©offnung auf einen fetyönen Sag. SllS eS ju bunfeln

begann, fetyrten roir nacty bem Sfarrtyaufe jurüd unb be*

fteflten auf bem SBege batyin nodj einen gütyrer.
SBätyrenb roir in bem pfarrtyetrltdjett SBotynjimmer bei

einem ©lafe SBein rootylgemutty bei einanber faßen, tyorety!

ba tönt es braußen auf bem fteinbepflafterten SBege flipp
flapp, Hipp ftapp, unb ein ©efumfe oon oielerlei ©timmen

toirb työrbar. SaS flipp flapp roill tein Enbe netymen unb als

roir baS genfter öffnen, fetyen roir bie ganje tyoljbefctytttyte

Sorfbeoölferung jum Slbenbfegen nad) ber Sirctye jietyen. Sie

Styüre blieb geöffnet, uttb nidjt lange, fo oematymen wir aus

bem erleuctyteten ©otteStyaus einen ©efang oon weiblichen

©timmen, ber melobifcty in ber ©tille ber Stactyt oertyaflte

unb burety feine SBeictytyeit unb Sräjtfion unfer ©emütty wun*
berbar ergriff. Unwiflfürlich faty fiety ber ©eift mitten in ben

herrlichen Etyotgefang bei Setenben in bei „©tummen oon

Sottici" oetfefet unb laufdjte aufmertfam ben tyeflflingenben

Sönen. Staety beenbigtet Slnbactyt fetyrten bie Seute ftill unb

tütyig jutüd; unb nut boS Stappern bet ©anbalen etbtötynte

noety lange butjty bie näctytlictye ©tille.
Slucty unfet ©ett Sfatrer traf roieber bei uns ein unb

gab uns burety teife SBittfe ju oerjtetyen, baß eS Seit roäre,

uns jur Stutye ju legen. Sa roir frütye ju oerteifen gebaety*
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gewahrt man noch schöne Wiesen und vereinzelte, von Baum-

gmppen umgebene Meierhöfe. Weiter hinten sind die

Berglehnen mit Fichtenwald bekränzt und mit begrasten, theilmeise

jedoch von Tobeln und Erdschlipfen durchfurchten Bergkuppen

gekrönt, die dem Gipfelmassiv des CamoghS angehören.

Vom stillen Friedhofe aus betrachteten wir dieses für
uns neue Gelände, in dessen Geheimnisse wir Morgen
eindringen wollten. Die Abendsonne vergoldete die gegenüber

liegenden Berghänge und die herrliche Beleuchtung gab uns
die Hoffnung auf einen schönen Tag, Als es zu dunkeln

begann, kehrten wir nach dem Pfarrhause zurück und

bestellten auf dem Wege dahin noch einen Führer.
Während mir in dem pfarrherrlichen Wohnzimmer bei

einem Glase Wein Wohlgemuth bei einander saßen, horch!

da tönt es draußen auf dem fteinbepflasterten Wege klipp

klapp, klipp klapp, und ein Gesumse von vielerlei Stimmen

wird hörbar. Das klipp klapp will kein Ende nehmen und als

wir das Fenster öffnen, sehen mir die ganze holzbeschuhte

Dorfbevölkerung zum Abendsegen nach der Kirche ziehen. Die

Thüre blieb geöffnet, und nicht lange, so vernahmen wir aus

dem erleuchteten Gotteshaus einen Gesang von weiblichen

Stimmen, der melodisch in der Stille der Nacht verhallte

und durch seine Weichheit und Präzision unser Gemüth
wunderbar ergriff. Unwillkürlich sah sich der Geist mitten in den

herrlichen Chorgesang der Betenden in der „Stummen von

Portici" verfetzt und lauschte aufmerksam den hellklingenden

Tönen. Nach beendigter Andacht kehrten die Leute still und

ruhig zurück und nur das Klappern der Sandalen erdröhnte

noch lange durch die nächtliche Stille.
Auch unser Herr Pfarrer traf wieder bei uns ein und

gab uns durch leise Winke zu verstehen, daß es Zeit wäre,

uns zur Ruhe zu legen. Da wir frühe zu verreisen gedach-
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ten, fo ließen wit benn aud) bie nietyt ju mißoerftetyenbe

SJtatynung nietyt lange ratbeachtet uttb fetyritten gleicty arglofen
©ehlactytopfern ben Sertyängniffen biefer Stacht entgegen, in*

bem roir bte uns angeroiefenen Staunte bejogeu. SaS Srü*

berpaar natym oon bem einen Simmer Sefctylag, roir Uebrtgen

oon bem anbern. Es roar eine fetyr einfache Sammet. Ein
breites teinlictyes Sett, ein työljetnet Sifcty, auf roelctyem eine

©ctyüffel trüben SBafferS ftanb, unb ein ©tutyl maten bie

alleinige SluStüftung unfeteS ©emaetys, beffen fatyle, 'toeiß*

ubettünctyte SBänbe uns ettoaS untyeimlicty anftatiten. Uebet

bie Setttyetlung im Sett tyatten roit uns balb oetftänbigt:
„Sutifte teetytS, gurtfte linfS, bas SBeltfiub in bei SJtitten,"

fanb audj tyiet feine Erfüllung. Slbet es gab eine untutyige

Stactyt. Stictyt jroat, baß roit oon Slactytlärmern beläftigt toor*

ben roaren, roie bieß in unferer lieben Saterftabt juroeilen

gefdjietyt. Sie Utfadjen bei ©törang lagen nätyet. Sa, bie

getyeiligten Staunte beS ©aufeS felbft bargen fie in ityrem

©etyooß. Es mürbe mir fetyroer, bie Erlebniffe biefer bent*

roürbigen Stactyt umftänblicty ju fctyilbecn unb getreu ju erjätylen,

roie ber eine oon uns, faum eingefetylafen, aus bem Sette

tyerauSfugelte, roeil er fid) aus alljugroßer Sefctyeibentyeit an
ben äußerften Stanb beS Sägers tyingeftrecft tjatte unb in biefer

Sage baS ©leictygeroictyt oerlor — roie ein anberer in ber

SBirflidjfeit ober burety ein muttyroifliges ©piel ber Styantafie

getäufetyt, oon einem ratfictytbaren, blutbürftigen geinbe fiety

gepeinigt fütytte, auffprang, Sicht maityte, nietytS fanb, aber

auf biefen ©etyrecten bas Semtuch mit einem gefetyloffenen

Sranj oon gnfeftenpuloer beftreute, fo baß er, als er fid)

roieber nieberlegte, afturat auSfaty, roie ein ratfchulbig Sinblein

oon einem ©eiligenfctyein umftratylt — roie es enblicty in ber

anftoßenben, nur butety eine Siettetroanb oon uns gefetyiebenen

Sammer ju rumoren begann, grollenbe Söne ju uns tyinüber
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ten, so ließen wir denn auch die nicht zu mißverstehende

Mahnung nicht lange unbeachtet und schritten gleich arglosen

Schlachtopfern den Verhängnissen dieser Nacht entgegen,
indem wir die uns angewiesenen Räume bezogen. Das
Brüderpaar nahm von dem einen Zimmer Beschlag, wir Uebrigen

von dem andern. Es war eine sehr einfache Kammer. Ein
breites reinliches Bett, ein hölzerner Tisch, auf welchem eine

Schüssel trüben Wassers stand, und ein Stuhl waren die

alleinige Ausrüstung unseres Gemachs, dessen kahle, meiß-

nbertünchte Wände uns etwas unheimlich anstarrten. Ueber

die Vertheilung im Bett hatten mir uns bald verständigt:

„Juriste rechts, Juriste links, das Weltkind in der Mitten,"
fand auch hier feine Erfüllung. Aber es gab eine unruhige

Nacht. Nicht zwar, daß wir von Nachtlärmern belästigt worden

wären, mie dieß in unserer lieben Vaterstadt zuweilen

geschieht. Die Ursachen der Störung lagen näher. Ja, die

geheiligten Räume des Hauses selbst bargen sie in ihrem
Schooß. Es würde mir schwer, die Erlebnisse dieser denk-

mürdigen Nacht umstündlich zu schildern und getreu zu erzählen,

mie der eine von uns, kaum eingeschlafen, aus dem Bette

herauskugelte, weil er sich aus allzugroßer Bescheidenheit an
den äußersten Rand des Lagers hingestreckt hatte und in dieser

Lage das Gleichgewicht verlor — mie ein anderer in der

Wirklichkeit oder durch ein muthwilliges Spiel der Phantasie

getäuscht, von einem unsichtbaren, blutdürstigen Feinde sich

gepeinigt fühlte, aufsprang, Licht machte, nichts fand, aber

auf diesen Schrecken das Leintuch mit einem geschlossenen

Kranz von Insektenpulver bestreute, so daß er, als, er sich

wieder niederlegte, akkurat aussah, mie ein unschuldig Kindlein

von einem Heiligenschein umstrahlt — wie es endlich in der

anstoßenden, nur durch eine Bretterwand von uns geschiedenen

Kammer zu rumoren begann, grollende Töne zu uns hinüber
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btangen, unb aucty bort ein Sampf entbrannte jroifctyen ben

beiben Stecfen unb einer Slrmee Heiner ©ctyilbträger, über beffen

©ergang bie ©efctyictyte fchroeigt. groty waten wir, als um
1 Utyr SJtorgenS nad) Sfbrebe, unfet gütytet an bie ©auSttyüte

Hopfte unb wit uns matfctyfettig madjen fonnten.

Eine tyalbe ©tunbe fpätet fdjteiten wit pon bannen,

gm Sotf iff es nod) bunfel unb ftill wie bas ©tab. Slbet

aucty bet ©immel tyotte fiety oerfinftert. Stur matt unb un*
tyeimlicty oeratag bas Sictyt bes SJtonbeS jroifdjen ben SBolfen*

fctyictyten tyeroorjuleuctyten unb über baS ©emütty eines jeben

oon uns lagert jicty bei biefem Slnblicf eine ettoaS trübe Stirn*

mung.
Ser SBeg, ben roir jn begetyen tyaben, fütyrt uns oom

Sorf gfone um ben Styolrointel tyerum, roie es uns oorfommt
burety Heine ©etyölje nnb bei oereinjelten ©äufern oorüber.

Es ift aber ftellettroeife fo fmfter, baß roit uns mit Sappen

jutectjtfinben muffen. Seictytet getyt eS ooiroättS, als roit bie

työtyet liegenben, offenen obet mit niebetem Sufctyroerf betoaety*

fenen SBeiben betreten, bie an ber rectytfeitigen Sergletyne beS

SertenattyalS liegen unb über bie es in öfllictyer Sttctytung

einroärts getyt. Ser SBeg ift faft buretygehenbs rauty unb

fteinig. Saum unterfctyeiben roir im Sunfel ber beginnenben

Sommerung ein paar ärmtiety aitsfetyenbe Sllptyütten, roo uns

inbeffen beretttoiflig ein Srunf SJülcty oerabreidjt toirb. Es

roar bieß otyne Sroeifel bte Slip Strobei.

Sn mäßiger Steigung fetyretten roir toeiter, unfer 60jätytige

gfonefe rüftig ooran. Sie ©egenb toirb fatyler, ber Sag foflte

jefet anbrechen, ber öfftiche ©immet fid) rottyen, bie SBolfen

fiety jerttyeiten. Slbet nictyts oon allem Sem gefctytetyt. Sielmetyi
oetbietytet fiety bas ©eroölfe metyr uub metyr, ber Stebel liegt
fetyroarj auf ben ©ebtrgstyötyen unb lange, lange roill ftdj fein
rechtet SageSfctytmtner bemetfbai madjen. — Stud) bei Eantogtye,
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drangen, und auch dort ein Kampf entbrannte zwischen den

beiden Recken und einer Armee kleiner Schildträger, über dessen

Hergang die Geschichte schweigt. Froh waren wir, als um
1 Uhr Morgens nach Abrede, unser Führer an die Hausthüre

klopfte und mir uns marschfertig machen konnten.

Eine halbe Stunde später schreiten wir von dannen.

Im Dorf ist es noch dunkel und still wie das Grab, Aber

auch der Himmel hatte sich verfinstert. Nur matt und

unheimlich vermag das Licht des Mondes zwischen den Wolkenschichten

hervorzuleuchten und über das Gemüth eines jeden

von uns lagert sich bei diesem Anblick eine etwas trübe

Stimmung.

Der Weg, den wir zu begehen haben, führt uns vom

Dorf Jsone um den Thalminkel herum, wie es uns vorkommt

durch kleine Gehölze und bei vereinzelten Häusern vorüber.

Es ist. aber stellenweise so finster, daß wir uns mit Tappen

zurechtfinden müssen. Leichter geht es vorwärts, als wir die

höher liegenden, offenen oder mit niederem Buschmerk bewachsenen

Weiden betreten, die an der rechtfertigen Berglehne des

Sertenathals liegen und über die es in östlicher Richtung

einwärts geht. Der Weg ist fast durchgehends rauh und

steinig. Kaum unterscheiden mir im Dunkel der beginnenden

Dämmerung ein paar ärmlich aussehende Alphütten, wo uns
indessen bereitwillig ein Trunk Milch verabreicht wird. Es

mar dieß ohne Zweifel die Alp Arodei,

In mäßiger Steigung schreiten mir weiter, unser 60jährige
Jsonese rüstig voran. Die Gegend wird kahler, der Tag follte

jetzt anbrechen, der östliche Himmel sich röthen, die Wolken

sich zertheilen. Aber nichts von allem Dem geschieht. Vielmehr
verdichtet sich das Gemölke mehr und mehr, der Nebel liegt
schmarz auf den Gebirgshöhen und lange, lange mill sich kein

rechter Tagesfchimmer bemerkbar machen. — Auch der Camoghê,
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bem wir nätyer unb nätyer rüden, nacty beffen Slnblicf wir
uns fetynen, bleibt ratfictytbar. Sein ©ipfel bleibt oerftedt

tyinter niebrigeren Sorfprüngen.
Sn einiger Siefe ju unfrer Stectyten oermögen roir jefet

bas faft ausgetrodnete Sett beS Sebeggio ju untetfdjriben.

©egenübei jietyen ftety fatyle SBeibtyänge ju langgebetynten Setg*
tücfen empor. Slber bie ©egenb ift monoton unb troftloS,
unb biefer Eiubrud toirb noety ertyötyt burety bett SJtängel an

jeglicher Seleuctytung, bie erft ben gatben Seben unb SBätme

giebt.

Ein lichtet Sannroalb, bet bie Setgroanb befleibet, nimmt

uns jefet auf. Slbroectyfelnb getyt es abroärts unb aufroärts

unb roir burctyfdjreiten bte SJtuIbe eines fleinen SeitenttyälctyenS,

baS jicty jtoijctyen fteilen ©äugen norbroärts tyineinbrängt. So*

bann gelangen roir auf bie Heine begraste gläetje eines Setg*

ootfprungs, ber in fteilet Sdjufttyaibe gegen ein Sohel abge*

riffen ift.
SBatyrfctyetnlict) tyatten roir uns auf etwas türjerem SBege

bem Eantogtye nätyern tonnen, wenn wir burety jenes Heine

Styälchett tytneingebrungen wären; allein unfet SBegweifet

wollte uns burctyauS auf ber „strada commoda" jum Siele

fütyren.

gn feinem tytnterften Styeil biegt fiety bas Seitenattyal

faft lectytroinHidjt nad) Stoiboften um unb fteigt in biefer Stich*

tung gegen ben Sattet tyinan, über roeld)en ein Steitroeg nad)

ben SUpen bes SJtaggiuattyalS unb burd) biefeS tyinauS nad) bem

SJiarobbiattyal fütyrt.
SBir roenbett uns bei biefer Styalbiegratg linfs unb roan*

beut ttyeilS übet SBeibboben, ttyeilS übet Stümmettyänge, bei

ben Stlpentyütten oon Traorne maggiore ootüber, jenet

Einfatttung ju. Sie ©egenb bleibt rcilb, ift abet roeniget

einförmig als bis batyin. Slti ben ©ebirgStyöngen roectyfeln
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dem wir näher und näher rücken, nach dessen Anblick wir
uns sehnen, bleibt unsichtbar. Sein Gipfel bleibt versteckt

hinter niedrigeren Vorsprüngen.

In einiger Tiefe zu unsrer Rechten vermögen wir jetzt

das fast ausgetrocknete Bett des Vedeggio zu unterscheiden.

Gegenüber ziehen sich kahle Weidhänge zu langgedehnten
Bergrücken empor. Aber die Gegend ift monoton und trostlos,
und dieser Eindruck wird noch erhöht durch den Mangel an

jeglicher Beleuchtung, die erst den Farben Leben und Wärme

giebt.

Ein lichter Tannmald, der die Bergwand bekleidet, nimmt

uns jetzt auf. Abwechselnd geht es abwärts und aufwärts
und wir durchschreiten die Mulde eines kleinen Seitenthälchens,

das sich zwischen steilen Hängen nordwärts hineindrängt.
Sodann gelangen mir auf die kleine begraste Fläche eines

Bergvorsprungs, der in steiler Schutthalde gegen ein Tobel
abgerissen ist.

Wahrscheinlich hätten wir uns auf etwas kürzerem Wege

dem Camoghö nähern können, wenn wir durch jenes kleine

Thälchen hineingedrungen wären; allein unser Wegweiser

wollte uns durchaus auf der „«triicks. commoctg^ zum Ziele

führen.

In seinem hintersten Theil biegt sich das Sertenathal

fast rechtminklicht nach Nordosten um und steigt in dieser Richtung

gegen den Sattel hinan, über welchen ein Reitweg nach

den Alpen des Magginathals und durch dieses hinaus nach dem

Morobbiathal fuhrt.
Wir wenden uns bei dieser Thalbiegung links und wandern

theils über Weidboden, theils über Trümmerhänge, bei

den Alpenhütten von ?rä«rne iiingFior« vorüber, jener

Einsattlung zu. Die Gegend bleibt wild, ist aber weniger

einförmig als bis dahin. An den Gebirgshüngen wechseln
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Steinriefen unb fatyle gelspartien mit bem ©tun bet Stafen*

teppictye unb bie Sinnen bet böctyften Sämme finb mituntei

mit gelfen gefrönt. Sie Einfattlung felbft ift ju einem fctymalen

Stüden aufgebactyt, an roeldjem Stafen unb ©eftetn einanber

ablöfen. ©o roie bie ©rattyötye erreictyt ift, oertaffen wir ben

SBeg, bei jenfeitS tyinuntet fütyrt unb »erfolgen pfabtoS ben

mituntei etwas jäty anfteigettben ©rat in nörblicher Stictytung.

gefet müfjen wir bie työctyfte Suppe erreictyt, ben Eamogtye

erftritten tyaben, beim jwei ©etyritte oor uns jentt fid) ber

©rat wieber abroärts, roir wiffen nidjt wie tief! ©teefen wir
boety bis über bie Otyren in einem biefen Stehet, gwifctyen

fdjüfeenben ©feinen lagern wir uns auf ben ttyaugetränften

Stafenteppiä) nieber, — erwartenb, SböbuS werbe fiety mächtig

genug erweifen, mit ben golbenen ©tratylen feines Sonnen*

wagenS ben finftern Stehet ju burdjbreetyen unb baS fdjöne

Sanorania oor unferen Slugen enttyüllen. Sie SBetnflafctye,

nebft Srob unb einer riefigen ©alami, willfommene ©aben,
bie roir unferem gütyrer attoertraut tyatten, roerben auSgepadt

unb unter jooialen ©efpäctyen ein treffliety fetymeefenber gmbis
'genoffen, öa! fietye ba! Ein glücflictyer SBinbftoß bläst bte

näctyften Stebelungettyüme roeg — roir freuen uns ber Singe,
bie fid) uns offenbaren roetben — abet roelctye Enttäufctyuitg

ift uns beteitet!

Sa jeigte fid) in bet SBoftenöffnung oot unjern erftauntett

Stiefen roie ein Sauberbilb bie ©ipfelroanb beS Eantogtye als
eine fteile begraste ©albe, auf roelctye bie oetbotgeue ©onne

einen fmatagbenen Sictytgtanj roiift unb bie mit bei fie fetymü*

(fenben gelfenttone in ben ©immet tyinaufjufteigen fctyeint.

SBätytenb roit mahnten, baS Siel fetyon etobett ju tyaben, liegt
baSfelbe noety roeit übet uns unb mit befinben uns erft noity

auf einet bominitenben Ettyebung jenes ,@djeibegtats, ba wo
er fid) oom Eamogtyegipfel ablöst. Slllein, biefer Slnblid
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Steinriesen und kahle Felspartien mit dem Grün der

Rasenteppiche und die Zinnen der Köchsten Kämme sind mitunter

mit Felsen gekrönt. Die Einsattlung selbst ist zu einem schmalen

Rücken aufgedacht, an welchem Rasen und Gestein einander

ablösen. So wie die Grathöhe erreicht ist, verlassen wir den

Weg, der jenseits hinunter führt und verfolgen pfadlos den

mitunter etwas jäh ansteigenden Grat in nördlicher Richtung.

Jetzt müssen mir die höchste Kuppe erreicht, den Camoghê

erstritten haben, denn zwei Schritte vor uns senkt sich der

Grat wieder abwärts, mir missen nicht mie tief! Stecken wir
doch bis über die Ohren in einem dicken Nebel. Zwischen

schützenden Steinen lagern wir uns auf den thaugetränkten

Nasenteppich nieder, — erwartend, Phöbus merde sich mächtig

genug erweisen, mit den goldenen Strahlen seines Sonnenwagens

den finstern Nebel zu durchbrechen und das schöne

Panorama vor unseren Augen enthüllen. Die Weinflasche,

nebst Brod und einer riesigen Salami, willkommene Gaben,

die wir unserem Führer anvertraut hatten, merden ausgepackt

und unter jovialen Gespächen ein trefflich schmeckender Jmbis
genossen. Ha! siehe da! Ein glücklicher Windstoß bläst die

nächsten Nebelungethüme weg — mir freuen uns der Dinge,
die sich uns offenbaren werden — aber welche Enttäuschung

ist uns bereitet!

Da zeigte sich in der Wolkenöffnung vor unsern erstaunten

Blicken wie ein Zauberbild die Gipfelmand des Camoghs als
eine steile begraste Halde, auf welche die verborgene Sonne

einen smaragdenen Lichtglanz wirft und die mit der sie

schmückenden Felsenkrone in den Himmel hinaufzusteigen scheint.

Während mir wähnten, das Ziel schon erobert zu haben, liegt
dasselbe noch weit über uns und mir befinden uns erst noch

auf einer dominirenden Erhebung jenes,Scheidegrats, da wo
er sich vom Camoghegipfel ablöst. Allein, dieser Anblick






















































